
ABHANDLUNGEN UND BERICHTE 

DES NATURKUNDEMUSEUMS GÖRLITZ 

Band 4S Lei pzig 1970 NI'. 5 

Die Falken in der OberiausilJ 

18. Beitrag zur Ornis d er Oberlausi tz 

Von HE INZ K N 0 ß L 0 C H 

Mit 2 Tabellen 

1. ßa umfa lk, Fa1co subbutco subbutco L. 

Die Art bewohnt vor allem die waldreich e nördlidlc Obcrlausit z. wo sie als 
J agdgebiete mit Vorliebe gröJjerc Teiche und Moorflächcll wü hlt. 1m südlichen 
Teil ist de r Baum(.J lkc an einigen OrteIl zwar ebenfa lls nech eine l'cgclmäljigc 
Erscheinung. doch hat sidl hier sein Besta nd in den letzten Jahren etwa um 
die Hälf te verringert. obwohl in seinen frü heren Brutgcbiclcn keine wescnt~ 
lidlcn Veränderungen du rch Holzeinsch läge usw. eingetre ten sind. Am deut­
lichsten zeigen sich diese Wandlungen in den Gebirgslagen, wo CI' a ls Brut­
vogel bereit s seit Jahren nicht mehr vorkolllmt und aufgrund intensiver 
Nachsuchen mit Sicherheit ausgesch losscn werden kann, dao cl' übersehen 
wurde. Sein Bcsta nd hat sich sowohl in weiteren Teilen der Obe rlausitz als 
auch in ilnde rell Gebieten auljerhalb des untersuchten Raumes deu tlich ver­
minder t. Deshalb ist di e Durchfüh rung wirksamer Schutzmaljnahmen - z. ß . 
Anbringung von KunsthorsteIl - für die weitere Erha ltung dieser we rtvoll en 
Greifvogelart dringend notwendig. Der Baumfa lk gehör t a uch in die Liste der 
vom Auss terbe n bedrohten TierarteIl. Ich betone, dar; die Forderung nach 
verbesserten Schutzmaljnahmen in vollem Umfange auch für di e Gebiete gilt, 
in denen sich zur Zcit' noch kein Rückgang bcmerkbar macht; denn es 
erscheint möglich, dalj nadl Erreidlen einer bestimmten Dichte dill1n auch eine 
al lmähliche Wiedc rbcs icdlung ehemalige r Brutgebie te e rfolgt. 

K rc i s B a cl Li e ben wer d Cl (südös llicher Tei l) 
Keine Angaben erhalten 

K r e isS e n f t c n b erg (Süd teil) 
Keine Angaben erhalten 

K I' e i s H o y cr s w e r d a (südliche Hälfte) 

Meldunge n über sichere Brutrev ie re erh ielt ich für den Besangte ich bei 
Knappenrode (1957). aus der Umgebung VOll Bergen (1966 und 1967), Küh­
nicht (1963 bis 1966) lind Seidewinkel (1964 und 1965). Di ese dre i Horsl-
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reviere wa ren 1967. 1966 und 1965 letz tmalig besc tzt. Rcvier Besangtcich 
wurde nur in ei nelll J ahr bezoge n. Bru tve rdacht bes teht für fo lgende Ortc: 
Koblcll zc r Tcichgcbiet (1965 bis 1969). Fischreiherkolonie Weifjkollm (1963. 
1964). Dub ringe r Moor (1963. 1968. 1969). Küh nicht (1962) sowie be i Lohsa 
(1963. 1965. 1966). Einzelbeobachtullgcn zu r Bru tzeit li egcn vo r a us dc r 
Umgcbung von Hcnnsdorf. Dre hna. Rauden und Ncucl orfc r Moor. Siche rc 
Angaben zur Bcs tandscntwicklung könncn ni cht gemacht werden. doch scheint 
sich cinc s inkcndc Tc ndenz bemcrkba r zu machcn. 

fm südös tlichcn Teil des Kreiscs is t d ie Art vc rmutlich nu r vc rcinze lt 
B['ulvogcl gcwcscn. 

Für 1957 bis 1967 wurdcn insgesamt ncun Horstfunde vHzcichnct. 1968 
und 1969 warcn im Krcis keinc sichcren Brutvo rkommen mehl' bekann t. Im 
Koblcll zc r Tcichgebict und im Dubringc r Moor wcrdcn nur Brutcn vermutct. 

Für 1962 bis 1969 bcstcht für ill sgcsamt 14 wc itcl'c Rcvicrc Bru tvc rdacht 
(s . o.) . da von im Koblcnzc r Tcichgcbie t 5mal (1965 bi s 1969). 

Es is t da mit zu rcchncn. dar; sich im Krcis noch weitcre Brutgcb ictc 
befindcn. 

Ocr Bcs tand an Brutpaaren ist folgendcr : 

1963 , 
1964, 
1965 , 
1966, 
1967, 
1968, 
1969 , 

1 sichcrcs. 3 vcrmutctc 
2 s ichcrc. 1 vermutetcs 
2 sichcrc. 2 vcrmutete 
2 s ichcrc. 2 vcrlllut ete 
1 s ichc rcs. 1 vcrmutetcs 
o sichc rc. 2 Vc rmutcte 
o sichere, 2 vcrmutetc 

Untc r Bcrück sichtigung dies Cl' Bes tandscntwick lung und der Ta tsache. dar; 
nur wcnigc Bcobach te r im Kreisgcbiet tä ti g sind , wird dcr gegcnwä rtigc 
Bcstand a uf c twa 5 bis 8 Paarc cingcschii tzt. (Nach Angaben ve ll S. KRÜGER, 
F. MENZEl.. H. MENZEL. B. PRASSE. R. SCHl.EGEl.. 1<. H. SCHUl.ZE) 

K I' ci s \V e i Ij was s c r (südliche I-blftc) 

K. H. ZIMMERMANN fand bci I<rauschwitz 1967 bis 1969 je cinc Brut. 
Am 22. 5. 1959 s töJjt cin Baumfalkc mchrfach au f cinen Wandcrfalkcn. Der 
ßa umfalk Iwl seinen Hors t im Ki cfel'llhochwald in der Nähe des Polders 
(Grenzc zum Krcis Nicsky) (R. KRAUSE). Ein we itercs Paar sah F. MENZEL 
a m 29. 4. 1962 zwi schen Nachten und \Veifjkeir;el. 

D. PANNACH ist dcr Art bci Tzschelln b ishcr nid lt bcgegnet. Ein e inzelncs 
Exempla r bemerk tc F. MENZEL a m 13. 7. 1963 W Wu nscha. In dcn ausge· 
dehnten und zusammcnhä ngenden Wa ldu ngcn leben sicherli ch noch wciterc 
Paa rc. doch dürfte dcr Bcstand auch im gcsamtcn Krcisgcbie t dcutlich hinte r 
dem des benachbartcn und ctwa gleichgroljcn Krciscs Nicsky zurückstehen. 
was auch im Zusa mmcnhang mit dcm Antc il dcr Wasserfläche zu sehen ist. 
Es is t auch zu bcrücksichtigcn, da lj im Gebiet Wciljwasscr grör;erc Gebiete 
nicht zugiinglich s ind. 
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Kr eis Rie sa 

Keine Angaben erhalten 

Krei s Mei ijen 

1956 fand ei ne Brut im Klcine!l Triebischtal statt (bei Taubenhe im) (MÄRZ). 
1965 bis 1969 ko nnten vermut lich im gle ichen Gebiet a lljährlich ßaumfalken 
beobach tet werd en. doch war ei ne Brut nur 1969 nachweisba r (eHR. WEIG) . 

Dr es d en 

Nach P. HUMMlTZSCH wurde im Gebiet HJunge Heide" (südlich Gaststätte 
HBaumwieseH) 1966 ei n fast sichere r Brutnachweis el'bracht (21. 8. 1 ad. und 
juv. zusammen jagend) . Einzclbeobachtungen e rfolgten schon vorher. 1968 
und 1969 e rmittelte KATZER je einc Brut am Praue nteich bei Moritzburg 
und F. SCl-IIEM ENZ 1969 cine mit 2 Jungen bei Ste in bach. 

Kr e isGr of]e nh<iin 

Im Eichen-Erlellwald bei Zabcltilz is t de r Baumfalke 1964 bis 1969 einzeln 
lind paarweise beobachtet worden. Dagegen is t Cl' im Teichgebi et K:ls::-l it ;; 
se it 1950 alljährlich anzutreffen . Ein Brutnachweis wurde nicht erb rach'. 
(Nach Angaben von EfCHHORN, KR IEBEL) 

Kr eis Kamen z 

Im westlichen Teil der La usitz horstet di e Art ve reinze lt in li chten mit 
Unterholz bewachse nen Kiefernaltbes tänden. Regelmä6iges Brüten is t in de r 
Umgebung des Lugte iches bei Grüngräbchen erwiesen un d in den Teich­
geb ie ten bei Ro hrbach, GroJjgrabe, Wei/jig lind DClltschcaselib:. Bei Grün­
gräbchen wurde von 1925 bis '1927 dasselbe Krähennest benutzt. Ein weiterer 
Horstfund ge lang am 7. 6. 1952 a lll Westrande des Kamenz~r Forstes. Da 
regelmäJjige Fests tellungen vorliegen, bcsteht für die Umgebung vo n Reichena, 
Go lt schdor f und Kö nigsbrück ßrutverdacht. 1968 befand sich ein Horst bei 
Rohrbilch. (Nach Angaben von P. WEISSMANTEL) 

Am 16. 5. 1960 beobachte te W. FREUND 2 ßalllllfalkcn bc i Kalll ~!lZ, wahr­
sche inlich am Ho rs t. Im südöstlichen Teil des Kreises konnte GLIEMANN die 
Art b ishcr noch ni cht nachwei sen. Am Grüngräbchener Lugteich sah P. WEISS­
MANTEL die Falken oft auf de r J ilgd (im Sept en:be!' 1920 fünf Exemplarc), 
di e vor a ll cm abends am lebhaftesten war. Insbesondere wurden Mai- und 
J un ikMer sowie Libellen erbeutet. Seiner An s:cht nach lwt sich d : !' Bes tand 
in den letzten J ahrzehnten nich t verändcrt. 

Krei s B isc h ofswer d a 

Von hier li egen nur wenige Daten VOI'. A. LEPPELT bcr:chtet nur von 
ei nzelnen Feststellungen in seinem Beobachtungsgebi:t (Schlllölin. Demilz­
Thumitr., Bischofswerda, Pu tz kali, Tröbiga ll. Na undorf. GosSel'll, Medcwitz, 
ROlhna uijli tz). Er mei nt, dalj dieser Falke vor fünf J a hren reichl icher VCr­
treten war. 

H. SCHÖLZEL s tellte am 1. 6. 1968 zwei Exc l1l plar~ be i Ranl"!! ena:1 fest 
LInd a lll 19. 5. 1969 eins 2 km vom vorjährigen Bco=achtlln g ~ o:-t en tf ernt, 
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ferner sah Cl' am 23. und 24. 8. 1969 je zwci. wobei Bcutcübergabe c:·folgte. 
Mögliche rweisc war daran cin Jung vogel bcteiligt. H. SCHÖLZEL vermutet 
stark zwei Bruten im westlichen Teil von Bischofswerda. 

~(r e i s Balltz en 

R. SCHLEGEL ste llte im Wildforschungsgebict Mi lkwitz (2300 11(1 , Feldflur 
mit zahl reichcn Gchölzen und Teichen) in den letzten vier Jahren jeweils cin 
Brutpaar fest (nilch Mittcilung VOIll 14. 1. 1970) lind bcmcrkt, daU dcr 
Bcstand zweifellos zurückgegangen ist, besondcrs in den letzten zehn J ah ren, 
obgleich das zahlenmäJjig nicht bclegt wcrden kann. ßrutnachwcise (ührt er 
fur 1956 (Husa rengrubc Hoischdubrau bei Neschwitz) und 1960 (Milkwitz) an. 
1963 und 1964 fand H. ZÄHR jc einen Horst bei Nicdergurig, aus dem 3 bzw. 
2 Junge aus fl ogen. Am 10. 6. 1965 jagten nach SCHLUCKWERDER zwei über 
dcm GI'OJjteich bei Guttau, am 14. 9. 1969 fünf am Schwalbenschlafplatz im 
Teichgebict Niedergurig. wo sich von Mitte August bis Mitte Scptember 
tüg lich ein bi s zwei Excmplare zeigten. Ein a m 24. 8. 1963 beringtes Miinn­
ehen (Schwalbcnschlafplatz) wurde am 12. 8. 1964 am BeringullgS:lrt wicder­
gefangen (H. ZÄHR). Weiterc Beobachtungen, die möglichcrweise hiesige 
ßrutvögel betrcffen, werden gemeldct für Commerau (22. 6. 1952), ßiwatsch­
teich Königswarth" (8. und 9. 5. 1954). Königswartha (13. 6. 1954). (Mitteilung 
\/on B. PRASSE) 

G. CREUTZ s<.lh di e Art öfte r übe r Teiche n nach Li belJen jagend oder beim 
Fang VOn Schwalben, die zum Übernachten cinfa llen, z. B. Guttau (22. 9. 1932), 
Caulau (9. 6. und 30. 7. 1966). Carninau (alljährlich), Litzenteich bei Radibor 
( t8. und 24. 8. 1966), Königswartha (10. 8. 1966). Grojjtcich Holschdubrall 
(13. 8. 1966). Fü r die Umgebung von Schwa rznauul it'l. erstattcte G. VALENTIN 
Fehlmeldung. 

Kreis Niesky 

Die meisten Meldungen gingen aus dem Kreis Nicsky ein und zweifc llos 
ist er hier a ufgrund der günstigen Biotopverhiiltnisse auch stärker ve rtreten 
als in anderen Tei lcn dcr Obcrlausitz. Für die Zeit von 1949 bis 1969 liegen 
23 sichere ßrutnachweise von folgenden Orten VOI': Diirrbache r SUlllbcrteiche 
(1962, 1963), zwischen Krcba lind Ol'tsteil Lachc (1965 bis 1967), Kiefe rfeld­
gehölz NE Neudorf (1969), zwischen Kl'cba und Diirrbach (1949. 1958). Blaue 
Brücke bei Mücka (1949, 1950, 1957, 1961, 1963, 1964, 1968), SW Mücka (1965), 
N Förstgen (1960), zwischen Polde r und Neuwiesenteich (1959). Sprcer Hc ide­
IHlliS (1959, 1960) be i Kaana (1958). etwa 2 km ESE Kirche Scifel'sdorf (1959), 
E von Wilhclminental zwischen Uliersdorf und Ödenti tz (1960). Fü r die Zeit 
von 1949 bis 1956 wurden aus dem Kreisgebiet gar keine bzw. nur schI' 
wenige Horstfunde gemeldet und ers t ab 1957 si nd alljährlich ein bis drei 
Horstc bekannt gewordcn, was sicherlich nicht auf eine Bestandszunahme, 
sonde rn cine bcsse re ßcobachtu!lgsUitigkeit zurückzuführen is t. Meh rere 
Beobachtungen wiihrend der Brutzeit liegen vor aus der Umgebung der 
Niederspreer, Ullersdorfcr und Petershainer Teiche sowie al1 ; dem Gebiet 
südlich Kringelsdorf, bei Kasche!. GroJj-Radisch, Quitzdorf/Sproitz. Baarsdorf. 
:::ärichen. Vermutlich ist auch hier mit weiteren Brutpaaren zu rechnen. Ferner 
liegen zahlreiche Einzelbeobachtungen vor, die hier nicht alle aufgeführt 
werdcn können. R. KRAUSE, Krebi.\, notierte Will Beispiel vom 18. 5. 1957 
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bis zum 20. 9. 1957, besonders Ende J uli, zum Tei l täglich, vor allem über 
I<reba und in der näheren Umgebun9 insgesamt 21 Beobachtungen. Auch von 
April bis September 1958 begegnete Cl' hier der Art sehr oft. Eine Einordnung 
aller im Kreis gesammelten Daten in ßrutvögel. Durchzügler und Umher~ 
st reifende ist ausgeschlossen. Es muU auch bemerkt werden, dal) sich Baum· 
falk en zum Tei l noch im Septem ber - a uch im r-amiliellve rband - in ihrem 
Horstrevier aufhalten. 

fn der weiteren Umgebung von Niesky ist Herbert KR AMER (Tgb.) der 
Art von 1919 bis 1941 etwa 130mal begegnet, fe(,ner auch mehrfach von 1906 
bis 1909. AuUe rdem erwähnt CI' einige Horstfunde. 

In den le tzte n Jahren hat der Baumfa lke zumindest in der weiteren 
Umgebung von Krcba nicht oder kaulll abgenommen. Er kommt auch in den 
bewaldeten westl ichen Teilen des I<reises vor und is t dort stel lenwe ise häufig . 
(R. KRAUSE). 1m Gegensa tz ZUIll Tllrmfall~ meidet der Baumfalk meist die 
o rt snahen Feldgehölze und bewohnt mehr abgelegene und wechselhafte 
Fel d/Waldgebiete. Baum~ und Turmfalkenhorst stehen gelegentlich nicht 
weit voneinander entfernt (einmal 300 und einmal 500 Meter). 

Kreis Görlit 7-

Die Nachweise -sind recht spii rl ich. weshalb sie im einzelnen aufgeführt 
werden sollen. S. KOBER meldet Brulvorkomlllen aus dem Jahre 1960 von 
den Kämpferbergen bei Königshain. Zuverlässige Mitteilungen über das 
Füttern von ] ungfalken erhielt er auch 1969 von dort. H. RÖNSCH sah am 
8. 5. 1962 zwei Exempla re an der Neilje bei Zodel. Mehre re Nachweise 
ge langen ihm in späteren J ahren a m Bahndamm zwischen Ebersbach und 
Königshain. Nach einer Eillzclbeobachtung al1l 18. 6. 1966 a n einem 
~chwalbenschlafplatz stellte er .'Im 21. 8. 1968 an genanntem Ort zwei Alt~ 

und dre i ]ungfa lken fest. Ocr Horst befand sich dem dortigen Gelände ent~ 
sprechend wahrscheinlich auf einer Birl~e. Am 24. 7. 1965 und am 23. 7. 1966 
beme rkte auch F. MENZEL bei Zodel einen Baumfalken. 1967 wurde ver~ 
mutl ich eine Brut vo n G. ElFtER am Kn orrbe rg zwischen Ost ritz und Ditters~ 
bach a . d. E. gefunden (G. HOFMANN, md l. ). Mit de m einen adel' anderen 
Vorkommen ist u. U. noch im Groljen Nonn ellwald südlich von Deutsch~ 
Pa ulsdor f sowie in dem Waldgebiet südwestlich von Ostritz zu rechnen, doch 
insgesamt gesehen ist der Baulllfalk im Kreisgebiet a ls seltene r Brutvogel 
zu bezeichnen. was ilufgrund des verhältnismäuig geringen Anteils an Wald­
flüche nicht verwunderlich isl. Teichgebicte fehlen völlig. 

K re i s L öbau 

Nach L. BECKER existie rt en von 1949 bis 1952 Brutplätze im Eulholz bei 
Herrnhut (Südhang) (1953 wurde geharzt) lind von 1954 bis 1960 am Trieben~ 
bach 0961 Kahlschlag) (vgl. auch V. KRAMEH. 1956), ferner nach l-IEID rSCH 
1959 bei Ebersdorf und 1963 am Katzenberg be i Herw igsdorf. 

1959 fand CHR. SCHLUCK WERDER einen I-I orst am Schafbe rg östlich 
Löbau. welcher aber be rc.it s Mitte J uni wieder aufgegeben wurde. 1963 flogen 
aus einem Horst am Löbauer Berg - Kiefern bestand an der I-I erwigsdorfer 
Stl"aue - drei Junge aus. 1968 und 1969 horsteten die Falken wahl"scheinlich 
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zwischcn Kemnitz (Buschschcnkc) und Hirschbcl'g SE Herwigsdorf bei Löbau. 
Von Juni bis August wurden mehrfach Altvöge l bcobachtet. In den gr06en 
Willdgebieten westlich von Löbml (Hochstein , Czorneboh, Bieleboh, Forst 
Oppach, Schirgi swalde, Sohland) wurde m. W. nicht nachgcsucht. vielleicht is t 
hier noch mit einzelnen Vorkommen zu rechnen. Für di e Südlausitz lassen 
die vorliegenden Unterlagen e ine deutl iche Bcst;:lndsilbnilhme erkennen. Aus 
dem Raum Herrnhut liegen seit 1961 überhaupt keine Brutnachweise mehr 
vor. Wie im Nachbarkreis Zittau existic rt auch im Kre is Löbau gegenwärtig 
nur noch ein sicheres Brutpaar. Auf dcn Bestandsrückgang we ist auch die 
Tatsache hin, da6 von 1961 bis Hl68 au6e rhalb dcr be iden J-{ors tgcbietc in d er 
Südlausitz gar keine Baumfalken mchr beobachtet wurden, obwohl in den 
Südlausitze r Waldungen im Rahmen der Habicht· und Sperberuntcrsuchungen 
durch V. KRAMER und Mitarbe iter alljährlich intensive Nachforschungen 
durchgeführt werden. Betrachten wir die An zahl der sicheren Brutpaarc, so 
ist in di esem Raum in den ve rgangenen J ahren ein Rückgang um etwa 
50 'Prozent ei ngetreten. Hein rich und Herberl KRAMER fanden von 1 ~25 b:.:; 
1939 in der Südlausitz 31 Horste (V. KRAM ER, 1956). 

Kr eis Ziltau 

In den vc rgangenen J ahren wal' der Baumfa\l{e regelmäf}igcr Brulvogel 
im Zittauer Gebirge. Am 13. 7. 1952 beringte ich drei Junge im Forst Olbers­
dorf, 1953 ze igten sich zwei Excmplare im gleichcn Monat im Gebict der 
Gratzcr Höhle am Töpfcr brut verdächtig. Sie hielten sich noch Ende Augmt 
dort auf und wurden auch 1954 li nd 1955 (Wintcrlöcher) dort beobachtet. 
1958 gclang der Brutnachwcis durch Fund von Schalen resten. Der Horst war 
wahrscheinlich geplündert worden. 1959 fand ich unweit davon zwci Junge. 

Im Fors t Olbersdorf ze igte e r sich nach 1952 nicht mehr als Brutvogel. so 
daij mögliche rweise Umsied lung in das nahe Wa'dgebiel am Töpfer slatt­
gefunden hat. Aufgrund intens!ver Nachsuchen lUlIln mil ziemlicher Sicherheit 
angenommen wc rden, da lj d,-Is Zittauer Gebirge in den genannten Jahren nur 
ein Brutpaa l' beherbergt hat. Letztmalig wurde es 1959 beobachtet, obgleich 
das Waldbild in diesem Gebiet bis heute unveränder t gebl ieben ist. Möglicher· 
weise steht das Verschwinden im Zusammenhang mit der Wiederansiedlu ng 
des Uhus in diesem Gebiet. Sein Horst befand s ich al11 glcichen Berghang. 
Gelegentl ich zeig ten sich Ba umfa lken an den Eichgrabene r Teichen am Fulje 
des Zitta uer Gebirges, so z. B. am 18. 8. 1951 (B. PRASSE), 2. 6. 1953 und 
22. 8. 1955 je 1 sowie a m 10. 5. 1953 zwei Exemplare, di e gemei nsam, jedoch 
ohne Erfolg auf di e ins Schilf zum Übernachten einfallenden Schwalben J agd 
machte n. Wei tere Einzelnachweise liegen vor a us Hörn ilz (25. 5. 1952), Ober­
se ife rsdorf (17, 7. 1954 und 20. 4. '1957), Sei fh ennersdorf (8. 8. 1953), dem 
Roseherta l bei Hainewalde (7. 7. 1953), dem Königsholz (10. 7. 19::;0) und 
dem Wcs tpark am Stadtrand von Z.ittau (28. 5. 1969). 

In den 20er J a hren kannte B. PRASSE einen Hors t all1 Heideberg bei 
Lückendorf. 

Gegenwärtig ist die Art !lech regclllläljiger BrutvoH :! l in dem dem Zittaue r 
Gebi rgc vorgelagel'tcn Berg- und Hügclland. 1952 bis 1954 ermittelte V. KRA­
MER (1956) gemeinsam mit L. BECKER, Hcrrnhu t, au f einer Fläche von etwa 
400 km2 10 Horstbezü·ke. Allerdings wurde keines diese r Paare in allen drei 
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Jahren im g leichen Brutgebiet festgestellt. Es konnten zw~imal dr=i. zweimal 
2 und e inma l ein j ungvogel beringt werden. 1953 und 1954 flogen ferner an 
drei Horsten je zwei j unge aus, wiihrcnd in den ande ren bei de n Fällen nicht 
ermittelt werden konnte, ob die Bruten geglückt waren. 1954 wu rden in der 
~üdJaus i tz vier b is fünf Paarc nachgewi esen, einc Zahl. die se itdem nicht meh r 
el'!'eicht wurde. Gegenwiirtig existiert nur noch am Hofeberg bei Spitzkunners­
dorf ein Brutgebiel. das seit 1954 unter sorgfältiger Kontroll e von eHR . 
OLBRICH steht. Er beobachtete seitdem regelmäfjig insge~amt ein Paar am 
Hofcberg, an zwei Gehölzen zu m Odcrwitzel' Spitzberg und am Spitzberg 
sdbst. Nachdem von 1964 bis 1966 kein Brutnachweis erbracht werden konnte, 
gelang 1967 der HOI'SI(und am Hofcherg. Am 13. 8. flogen drci j ungc aus, 
die sich bis zum 19. 9. im Horstrevie r und in der näheren Umgebung auf­
hielten. 1968 kam es anschei nend nicht zu eincr Brut. Der Horstbaum war 
dem Sturm "'.um Opfer gefaHen. 1969 flog das Wei bchen am 25. 5. vom Horst 
ab und wilhrscheinlich war auch ein Ceh:ge vorhanden. jungfalken w urden 
nicht festges tellt und die Altvögel e rst wieder <Im 24. 8. gesichtet. 1970 
be ri ngte G. LÜSSEL in dem von CHR. OLBRICH um Hofeberg errichteten 
Kunsthors t zwei j unge, die auch ausflogen (V. KRAMER, brfl.). 

D. MISSBACH wies 1957 eine erfolgreiche Brut am Eichberg bei Nieder­
ederwitz nach. 

Recht cin dr ucksvoll sind Mitteilungen, aus d enen hervorgeht, dafj übe l' 
Oberlausilzcl' Tcichgebieten in e inigen Fällen mehrere Bau mfa lken g!eich­
zeitig beobachtet wurden. Sicherlich handelt es sich hierbei z. T. um gepaarte 
E':emplarc oder Familiel1vel"bände. Besonders gröfjere Ansammlungen 
dürftcn VOI" allem auf ein günstiges Nah rungsangebot zurückzuführen sein. 
In Einzelfiillen jag ten zwei auf zum Übernachten einfallende Schwalben 
gemeinsam. 

Im fo lgenden seien einige Dat en in zeitlicher Reihenfolge angeführt: 

19. bis 21. 9. 1920 

20. 9. 1929 

25.5.1933 
19. 5. 1936 
11. 5. 1938 

16. 8. 1939 

5 Exemplare abends ständig am Lugteich bei Grün-
gl'libcllen (P. WEISSMANTEL) 

4 über den Ullel'sd ol'f er Teichen (Herbel't KRAMER, Tgb.) 

4 am Schemsteich, Niedersprec (Herber t KR AM ER, Tgb.) 

4 Niedersprecr Te iche (Herberl KRAMER, Tgb.) 

5 über dem Schelllsteich/Niederspree 
11 über dem Neuteich niedrig wie Schwalben flieg end 

(HC<'bcn KRAM ER. Tgb.) 

5 (eine Familie) über den Ullersdorfer Teichen (Herbert 
KRAM ER. Tgb.) 

30.5.1950 
10.5. 1953 

bis 10 über dem Lug jagend (B. PRASSE) 

12.6.1952 
10.6.1962 

2 gemeinsam an den Eichgrabener Teichen Kr. Zittau auf 
Schwalben jagend (KNOBLOCH) 

4 über Niederspree r Teiche (F. MENZEL) 

8 I<ringelsdo rfer Teiche Libellen jagend (F. MENZEL) 

S. BRUCH HOLZ beobachtete ebenfalls mehrfach eine g rCfJere Anzlhl flaum­
fa lke n auf Libelle njagd übel' den Teichen. 
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Im fo lgenden seien die in den mir zugegangellen Berichten enthaltenen 
Meldungen übe .' erleg te bzw. tot gefundene ßaul1lfalken aufgeführt: 

29.8. 1924 
29.8.1958 

1958 

18.5.1959 

9.9.1966 

1 mit gebrochenem Flugel erhalten (P. WEISSMANTEL) 

frisch tot (Altvogel) alll Niederteich be i Petcrshain von 
P. NOWOTNY mit Rückenve rletzungen (von einem anderen 
Greifvogel?) gefunden. 

von Förster GarrackjSpree im Sommer am Feldgehölz S\\' 
Breme nha in bei einem Hochsitz e rl eg t, der sich am Horst­
baum befand, "weil d ie Falken den Ansitz vergrämten" (!) 
(Br!1. Mitt. ) 

mit gebrochcncm Flügel aus Lückendorf erhalten, kam in 
den Dresdener Zoo (KNOBLOCH) 
Männchcn, Ludwigsdorr, tot aufgefunden. Staatliches 
Museum für Naturkunde Görlitz, Ace. Nr. V 69/19 
(Dr. DUNCER, br!l.) 

1966 oder 1967 1 Neudorfer Moor crl egt gefunden (E. MART IN) 

SOlllmer 1969 1 aus dcm Krc is Niesky erhal ten, spä te r verendet. 
(S. BRUCH HOLZ) 

V. KRAM ER (1956/58) fand am 16. 8. 1951 in der Südlausitz c i ne Rupfung 
unter dem Habichthorst. 

Beringun g 

1950 bis 1960 wurden in der Lausilz 37 ßaulllfalken berin9t. (CREUTZ, 
1963). Nach HEYDER (1952) befanden sich in Sachsen beringtc JungvögcJ 
spätes tens zu BC9i nn des Oktober in Hali en oder in Siidfra nkreich. 

2, Wandcrfa lk, Falco percgrinus germanicus Erlange r 

De r Wandcrfa lk zäh lt wohl schon von jeher zu den Brutvögel n der Lausitzer 
Landschaft. Nach ßAER (1898) hors tete alljährlich c in Paar auf den Rand­
kiefcrn eincr Hciherkolonie, sooft auch die Brut ze rstört wurde. STOLZ (1911) 
fand die Art 1910 hicr nicht mehr VOI', doch entdeckte HERn 1924 wieder 
cinen Horst. 1927 bis 1929 wurde der Bl'utnachweis an diesem Ort durch 
Herbel't KRAMER (Tgb.) erbracht. In dcr Nähc der Kolonie horste te später 
ein zweites Paa r. Nach HERR (1942) wurdcn auch 1941 zwei festges tell t. Er 
schreibt, da6 der Wanderfalke früher in de l- Muskauel· Heide kein scltener 
Brutvogel war. Nach Forstmeister HERFF befanden sich Hors te in den 
Revieren Grenzkirch (Podrosche), Mochholz (zwei), Eichberg (zwci) , Heide und 
Neudorf ... Jetzt ist nur noch ein einziger Horst beflogcn, und zwar im Revier 
Eichberg (Nochten)." Dieser Horst wurde se it 1928 regcll1lä6ig vom Wander­
falken bezogen. W. SCHOLZE und G. LlEBMANN lernten 1929 auf Nochtener 
Revier vermutlich den gleichen Brutplatz kennen_ 1930 blieben die Falken aus. 
stellten sich aber in den fo lgenden drei J ahren wieder e in (ZIMMERMANN, 
1936). 1941 wurden vier J unge beri ngt (HER R, 1942) . ZIESCHANG erhielt 1934 
ebenfall s Angaben über das B.·ü tcn in den Heiderev ieren Nochten und Brand, 
1935 von Eichwalde und Rothenburg (CREUTZ, b t'fl.) . Forsl.mcis ter NECI(RITZ 
und Dr. HERR besuchten 1940 ein Horstpaar im Revier Glaserberg mit 
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mindestens zwei j ungfalkcn, das auch 1941 beobachtet wurde (HERR, 1942) . 
Nach BRÄUNING hat die Art 1929 und 1930 auch bei Kadersdorf gebrütet. 
1930 kamen drei junge hoch (SCHAEFER, 1931). Nach HERR (1942) gab es 
1940 insgesamt sechs Horste : GörlilJ!er Heide und Weiljkollm je zwei, Eich­
berg 1 und Altbernsdorf einen, bei dem aber 111 . E. eine Verwechslung vor­
Hegt. Förster J-IOFFMANN, Kra uschwitz, in dessen Revier die Falken horsteten, 

j ahr 

1946 
1947 
1948 
1949 
1950 
1951 
1952 
1953 
1954 
1955 
1956 
1957 
1958 
1959 
1960 
1961 
1962 
1963 
1964 
1965 
1966 
1967 

Tab. 1. Bes tand und Bruterfolg Lausitzcl" Wanderfa lken 
(In Klammern An7..ahl der Einzelvögel) 

1946 bis 1967 

CesamtJ!ahl der 
in der Lausitz 
festgestellten 

Pmue 
(IiR 1 bis XIII) 

2 
2 
4 
4 (+ 1) 
4 (+ 1) 
4 
5 
4 
4 
4 
4 
4 (+ 1) 
6 
4 (+ 1) 
5 (+ 2) 
5 (+ 1) 
5 (+ 1) 
3 
1 (+ 1) 
2 
2 (+ 1) 
1 (+ 1) 

An zahl der Bruten 
(IiR I bis IX) ' 

2 
2 
2 
2 
4 
3 
2 
2 
2 
3 
4 
2 
3 
1 
3 
1 
1 
1 
1 
0 

Anzahl der 
ausgeflogenen 

J ungen 
(J-IR I bis IX) · 

5 
7 
5 
1 
2 
7 
0 
0 
0 
5 
6 
2 
5 
3 
1 
0 
0 
0 
1 
0 

· Horstrevicrc (= IiR) X bis XIII ohne bekannte ßrutergebnissc 

bestä tigte mir das ßrutvOrkOlll1l1en Eichberg. 1926 bis 1949 wurden hier 
regelmäljig Junge i.1Ufgezogen. Bei Pupl iek westli ch Rie tschen kannte HOFF­
MANN 1930 ebenfalls einen Horst. Beide Gebiete wurden später kahl 
geschlagen. 01'. THIEME fand die Art in der Nä he von Königswartha brütend. 
Nach AUGUSTIN befand sich 1926 a uch bei Kamenz ein Br.utplatz (VIETING­
HOFF, 1929). p , WEfSSMANTEL, Kamcnz, li ege n von 1920 b is 1931 fünf 
Wanderfalken beobachtungen vor, doch an ein Brüten in den Wäldern der 
\Ves t'lausitz glaubt der Beobachter nicht , 
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Als Felsbriite r besalj der Wa nde rfalke langjährige Heimatrech te im Zi Uauer 
Gebirge. Nach 1900 widmete sich ihm vo r a ll em He in r ich KRAM ER und 
~pä te r a uch se in Sohn Hcrbert KRAM ER. Von insgesamt 221 bi s Ende 1944 
d urch Otlo UTTEN DÖRFER und Mit<l rbci ter konlrolJ: e rtcn Bruten wurden 
all ein 40 im Zittauer Gebirge un tersuch t (UTTEN DÖ RFE R, 1952). Bis 191 0 
bewohnte cin Paa r den Berg Oyb in. Weitere Bruten wurden VOn 1919 bis 1924 
nachgewiesen. 1915 ho rstete er im Gebiet de r La usche und d er Mühl ste in­
brüche von J onsdorf (Hein rich KRAMER, 1910 12 und 1921 '24) . 1928 siedelte 
sich wi edcr cin Paa r zwischen den Mühlstei nbrüchen und dcm Rab~n:;tcin an, 
wo es 1929 b is IS3 1 feh lt e. 1932 b is 1939 hors tete es hie r wieder. 1925 bis 1937 
und 1939 wu rde a uch dcr Bru lplatz 3m Oybi n bezogen (Hcloert r: RAM ER. 
1936/40). B. PRASSE stellte i.Im 7. 6. 1936 zwei voll flu gfähig c jungfa lkcn an 
de r Südse ite dcs Bcrges fcs t. 1940 bis 1947 liegcn kein e Fes t stellu ngen il ll ~; 

dcm Oybi ner Gebiet vor , doch ha t d ic Art vcrmu tlieh <'lu ch in di csem Zeitrmllll 
hicr n icht gefehlt. 1948 en tdcck tc B. PRASSE unweit des Oybi n a m Kl cinc n 
Töpfc r einen Ho rst mit zwe i j ungen (Winte rlöcher). Am 18. 7. fl ogen Alt- und 
j ungvögel umhe r. 1949 ber ing te ich im gleichen I-I OI's t vicr J ungc. Spä tcr 
hors teten die Wa nderfalken wieder am Berg Oyb in , wo bis 1965 alljäh rl ich 
c in Paa r beobachtet wurde, das fast rcgel mäljig zu r Eiablage sch r itt (Hors t­
revie r I) . 1948 bis 1961 f1 0gcn hie r 21 j unge aU5. 1962 bis 1965 e r f:J ~ 3te zwa r 
ebenfa ll s Eiablage, doch wurdcn di e Gelcge bzw, c in cben gesch lüpftcr J ung­
vogel VO ll Ra ubwi ld geplündert'. Teilweise zeig ten di e E:er eine sehr dünne 
Scha lc lind Druckstelien, was den Schl upferfo lg bcei n trächt ig t. 1966 und 1967 
war nur noch elcr Terzel a m Platz. Seit 1968 ist dc r Platz völlig verwais t und 
nicht mehr bezogcn wo rden. Auch a uflerhalb der Brutzcit ge langen im Zittauel' 
Gebi rge ke inc Wa nderfa lkenbeobachtu ngcll mehr. 

Dic Aufgabe di escs ja hrzeh n te lang bcsetzten I-I orst rc vic rs ist n icht auf 
Umsiedlung zurückzufüh re n, sonde rll s teht in Übe re instimmung mi t de m sehr 
bedrohlichcn Rückga ng de r Art im all gemeinen. 

1964 führtc d ie Fachg ru ppc Orn itholog ie Zittau mit Untc rs tü tzullg dcr 
Kre is llöturschutzvc rwa ltung an allen Sonn- und Fcic rt agen eine Horst­
bewachung wäh rcnd der Fortpflanzungszeit durch. Insgcsamt wurdcn 223 
Stunden im NAW geleis tct. Auljerdcm sind Maf}llah mcll zur Abwchr des 
Rau bwildes du rchgefüh r t wo rden. 

Nach 1945 existier ten im Zitta uer Geb irgc insgesamt drei versch iedene 
Horst revie re, Das zweite befa nd sich am Nonnenfelsen bei J onsdorf (Horst­
revier II), wo nur 1946 und 1947 ein 'Paa r beobachtet wurde. Zu einer crfo lg­
rc:chen Bru t kam es nicht (Chr. KLOUDA, brfl .). Infolge zunchmender Unruhe 
durch Ausflü gler war das Paar a n den gcgenücerliegenden Fzlsen gewechselt , 
wo es den Platz da nn ve rmutlich in folge de r Wiederansiedlung eines Uhu­
paarcs endg ült ig a ufgegebcn hat. In Hors trevier (= HR) II I bei Lückendo rf 
wa ren die Allvöge l nu r 1953 a m Pla tz. Es wurde ein J unges a ufgezogen. 
Som it waren im Zittauer Gebirge zwei Rev iere l1ur cinmal im gleichen J ahrc 
besetzt (1953 !-I R I und III ), und der Gesamtbes tand be läuft :;ich a lso von 
1946 bis 1952 auf e in , 1953 "" wei. 1954 bis 1965 c in Paar, 1966 und 1961 ein 
Eillzclvogel (Terzel) . Seit 19G8 ist auch IiR r völlig verwais t (KNOBLOCI-I , 
1957). 
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Über die Ernährung des Wanderfalken im Zittaucr Gebirge berich tete 
V. KRilMER (1957). 

Wenden wir uns den Laus ilze r Baumhors tel'll zu, so is t ihr B2s tand infolge 
häufigen Plillzwechsels weniger g ut zu übersehen. Nach 1945 wurden 10 ver­
schicdcne Hors trcvicre crmittclt, doch licgen nur a us sechs Revieren genauc 
Brutergebnisse vor. Dic meistcn Hors tgcbicte befandcn sich in den Kreisen 
Bilut7.Cn, Hoyerswerda und WeiJjwasser. Gegenwärtig si nd a Bc vcrwaist m it 
ei ner Ausnahme im Kreis Weifjwassc r. Diese Hevicre sind in kein em Jahr 
alle gleichzei tig besetzt gewesen. Ein Ve rgl eich der vorlicgenden Angabcn 
läJjt vielmehr a uf mehrfach erfolgte Umsiedlung sehlieJjcn infolge gröJjel'cr 
Hol7.ci nsehl üge und andercr Einflüsse. Von sechs Ho rstrevieren mit bekan nten 
Brutergebnisse n waren nur drei länger a ls zwei j ah re bczogen. Gcna uc 
Resultate li egen aus HH IV im Kreis Bautzen vor, da.i 1948 bis 1962 alljährlich 
bezogen war, mituntcr jedoch nur von cincm Al tvogcl. Lcidc r wurden die 
Gelege mc is tens zerstö rt und nur VOn 1948 bis 1950 flogen jungfalken iIUS. 

Ähnlich sind die Verhältni sse in HR V im Krcis Hoyerswcrda , in dcm bis 1951 
Wande rfa]J~ e n alljährlich beobachtet wurden. In HR IX im Kreis Weif]wassc r 
wa ren die Allvögel VOn 1958 bis 1969 in acht j ah rcn anwesc nd. Der Horst 
ko nnte zwar nicht gefunden werden, doch gelang der Nachweis a usgeflogener 
}ungvögcl fast regelmäijig. HR VI bis VIII schl ieJjli ch waren nur zwei j ah re 
bzw. ei n j ahr lang bese tzt. In folgenden jahrcn wurden die Horstrcvierc 
letztmalig von Wander falken bezogen: 1957 HR VIII, 1958 HR VI , 1961 HR V, 
1962 HR IV und VII. Gegenwärtig ist also in der Lausitz nur noch ein s icheres 
Brutpaar vorha ndcn (HR IX). Aufgrund der in den einzelnen j :lh ren gleich­
zeitig besetzten Horstreviere e rg ibt -s ich für di e Zeit von 1948 bis 1962 unter 
Einbeziehung von ein bis zwe i Felsenbmtpaaren ein ziemli ch kons tanter 
Bestand VOll vicr bis sechs s icheren Paaren. In den folgenden j ahrcn geht 
di e Anza hl s tark zurück. 1963 we rden nur nodl drei, 1964 ein, 1965 und 1966 
jc zwei und 1967 bis 1969 je cin Paar nachgewiesen. 

1946 bis 1967 sind in der Lausitz 15 Fcls- und 27 Baumbruten gefunden 
worden. Es f logen 50 .1 ullg fa lken aus (2,08 jllngfa ' k: n pro e rf ::; lgreicher 
Brut) . Von 42 Bruten blieben ·' 8 (43 Prozent) o hne Nachwuchs. Fast di e Hälfte 
aller Bi.lumbrutcll war erfolglos infolgc Zerstörung durch MCIl Echen und 
wahrschei nli ch auch den Baummarder. Bei den Fe lsb ru ten blieb llur c in Drittel 
erfolglos. 

All /jerhalb der Horstrevi ere wurde der Willldcrfalke von 1951 bis 1967 
alljährlich ei n- bis dreinlill beobach tet. was el'cnfall s a uf di ::: bedroh li che 
Situation hinweist. rn&"bcsondc l"c in de n letzten Jahren wurden di e Nach weise 
immer spiiI"! ichc l" : es licgcn folgcnde Feststellungen vor; 

7.10.1965 
7. 6. 1966 

25. 11. 1967 
Nov. 1967 
Nov. 1968 
8. 4. 1969 

23. 5. 1969 

1 N~G Zschcrna (HU MMITZSCH) 
bei Nachten (K. H. ZIMM ERMAN N) 
bei Hauswalde (SCHÖLZEL) 
in GC.isern Kr. ßischofswerd~1 (R. LEPPELT) 
bei Mcdewitz (R. LEPPELT) 
übc r Mücka (H. HASSE) 
Wildforschungsgebie t Spree (S. ßRUCHHOLZ) 
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Herbert KRAMER (Tgb.) beobachtete den Wanderfalken von 1927 bis 1939 
:nit Ausnahme von 1937 ililjährlich, meist mch rma ls, gelegentlich bei der J agd 
auf Star, Krickente, Stockcntc, Pfeifentc und Kieb itz. 26 Nachweise verteilen 
sich auf die einzelnen Monate wie folgt: November 6, J anuar, März und April 
je 4, Dezember 3, Mai 2, Februar, September und Oktober je 1. 1-1 . KRAMER 
bemerktc die Art je fünfmal in der Umgebung VOn Ödernitz und UJlcrsdorf 
und nennt als weiterc Beobach tungsortc u. il. Petcrshain, Rie tsehen, Lodenau, 
Niesky, Zobli lz, Rothenburg. 

Aus neucrcr Zei t seien folgende Belegexemplmc aufgeführt : 

28.3. 1955 Wcibchen tot aufgefunden in Pethau Kreis ZiUau (KNOBLOCH, 
1957) 

8.3.1956 lot gefunden am Hofebcrg bei Nicderodcl'witz Kreis Zittall 
(V. K Ri\.1\1 ER, D. MISSBACI-I, IllclJ.) 

25.3. 1958 Weibchen am Weinberg bei Lliga süd!. Neschwitz tol gefundcn 
mit gebrochcnem Flügel. Gewicht 1400 g, Flügellänge 3G8 mll1. 
Kropfinhalt 210 g, (CREUTZ, b r fJ.) 

26.4.1964 junges Wcibchen flugun fähig gefundcn bei Ni edcr-Oyb in l<reis 
Zitt-all, nach 2 Tagen verendet. Gewicht 985 g, Flügellänge 
366 mm, (Millimcterangabe ungenau, da beide Flügclspitzen 
bcsloljen) (B. PRASSE) 
Staa tl. Museum für Tierku nde Dresden, Mus. NI'. 43386 

18.9.1966 1 alles Weibchen a ls ~ Habicht" geschossen bei Kunnersdorf Kreis 
GÖrlitz. Staatl. Museum für Natu rlHUldc, Görlitz, NI'. V 66/22 
(Flügcllängc 345 mm). 

11. G. 1967 1 altes Mä nnchen bei Spitzkunncrsdorf Kreis Zi tt au flugunfilhig 
mit verletztem Handgelenk gefunden, ba ld danach verendet. Jm 
Körpc r wurde ein eingewachsencs Schrotkorn gefunden ohne 
Anzeichen einer Entzündung oder Ve reiterung. 

Das Exemplm' vom 26. 4. 1964 war unverletzt und zeigte starke Lähmungs­
crscheinungen. Es erblindete und verendete nach heftigen Kriimpfen am 28. 4. 
DCI' Fa lke gilb zuniichst dunkelgrünen lind dann wiedcr wei6en Schmelz ab. 
Die ZCl'legung im Ti crgesundheitsamt Dresden c rgab Milz- lind Leber­
schwellung sowie einc Darmentzündung. Obwohl die Prüfungen auf 
versch iedene Gifte negativ ausfielen, n1l16 s ta rk angenommcn werden. datj 
der Falkc c iner Vel'gift ung zum Opfer gefallcn wa t .. 

Bering ung 

1948 bis 1951 s ind in der Lausitz nach Auskunft dcr Vogelwa rtc Radolfzell 
30 jungfa lkcn lllil r1<iert worden, und zwar 1948 3, 1949 G. 1950 5, 1951 1, 1952 
2, 1953 7, 1957 6. Darunter befinden s ich 13 ]ungvögel dcl' fclshol'stenden 
Population. In spä teren Jahren erfolgten wege n des verstärkt en Bestands­
rückganges keine Beringungen mehr. Als Beringe!' waren tä tig: ehemalige 
s;khsische Vogelschulzwarte Moritzburg (3). (K. BURK, bricfl.). 01'. CREUTZ 
lind Helfer (1), Dr. MAKATSCH und Helfer (11), A. FEILER (2). H. KNOB­
LOCH (13), Bishe r sind neun Wiederfunde eingegangen. Sechs wUl'den im 
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Alte r von 6 bis 20 Monaten aus Fra nkre ich und Por tuga l als erlegt bzw. 
erbeutet zurückgemeldet. 

In HR II (Zittalle r Gebi rg e) sind berei ts 1927 durch H. MAYER cn 4 (7) 
Wanderfalken beringt wo rden. 

3. Gerfalk, Falco rustico!us rus licolus L. 

L. ßECKER (brfl. ) beobachtete a rn 11. 2. 1956 bei Euldorf (4km östlich von 
Herrnhut Kreis Löbau) über einer Feldfläche einen gut ha bichtgro5cn Voge l, 
der in geringer Entfern ung und n icht hoch schräg über ihm von NE nach SSW 
vorbeif log. Er kam aus Ri chtung eines ldcinen Feldgehölzes und flog auf die 
Feldflur, so daJj das Exemplar lange mit dem Glas betrachtet werden l<ennte . 
Zuerst ins Auge fallend war seine rein wei5e Unterse ite m:t einer nur sehr 
geringen Zeichnung, wobei auch die Unterseite des Sto5es weil} wirkte. Die 
Oberse ite ersch ien mitt elgrau. Ein Barts treif wurde ni cht bemerkt. Die 
Schwingen waren lang, schmal und spitz, für Habicht z u schmal und zu lang, 
für Wa nderfalke zu la ng . Der St05 war so lang wie beim Habicht, verjüngte 
sich nach dem Ende zu und war leich t a bgerundet abgeschlossen. 

Dem Beobachte r wurde nach Erscheinung und GröJje ba ld klar, daJj es sich 
weder um Habicht noch um Wanderfalk handelte. Er sprach ihn als Gerfa lk 
an . Die zu Hause vorgenommenen Vergleiche an hand mehrerer Abbildungen 
li eljen keinen anderen Schlulj zu. 

Nach M itteilung von L. BECKER, den ich seit J ahrcn a ls gewisscnhaften 
und I~ cnntnisrcich e ll Feldbcobachtcr l<€.nne, wurde dcr Gerfal ke gegen 15 Uhr 
bei etwa - 18 Grad, NE Wind, 40 cm Schneehöhe und SOllnc:1schein gesichtet. 
Die Fa rben waren unter diesen LichtvcrhältnissE ll gut zu erkennen. Nach 
Heyder (1952) ist die Art für Sachsen bisher erst einmal s icher (durch Abschulj) 
nachge wiesen worden. 

4. Merli n, Falco colul11bari us aesa lon Tunsta ll 

1-1. KRAMER (1936) schreib t, dalj er di e Ar t seit 1931 in jedem Winter 
angetroffe n hat. Bis 19-!3 sammelte CI' in der Umgebung von Niesky 13 Daten 
mit Ausnahme von 1936 bis 1939 und 1941 (Tgb.) . Von 1921 bis 1946 liegen 
mir insgesamt 17 Angaben vor. Sie ve r teilen sich wie folgt: Oktober 5, 
November 3, Dezember 4, J anuar 2, Mtirz 1, April 2 (G. CREUTZ, B. PRASSE, 
P. WEISSMANTEL, 1-1. KR1\MER, Ni csky lTgb.}) . 

Mit Ausnahme von 1951 und 1954 wurde der Merlin seit 1949 jn der 
Ober lallsitz alljährl ich beobachtet. I nsges~mt liegen 114 Nachweise vor, im 
jährl ichen Durchschnitt 5 bis 6 Bcobachtungen. 1962/63 und 1964/65 sind 
besonde re I-I äufungen erkennbar, di e verschiedene Ursachen haben könnell. 

Neben eigenen Fes ts tellungen standen mir folgende zur Verfügung: 2 von 
F. BAUER, 3 von L. BECKER, 10 von C. CREUTZ, 5 vo n EICHHORN, 1 von 
L. GLiEMANN, 7 von H. HASSE, 1 von KATZER, 1 von R. KRAUSE, 23 vo n S. 
KRÜGER, 1 von H. MENZEL, 13 von F. MENZEL, 1 von ]. NEUMANN, 1 von 
B. PRA SSE, 3 von H. RÖNSCH, 1 von H. SCHTEMENZ, 5 von R. SCHLEGEL, 24 
von CH R. SCHLUCKWERDER, 1 von K. H. SCHULZE, 1 von G. VALENTIN, 
3 von P. WEISSMANTEL, 8 von U. WOBUS, 1 von I<. 1-1. ZIMMERMANN. 
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Aus den Kreisen Niesky, Löbau (vor allcm N dcr Stadt) und Hoyerswerda 
wurden je 20 bis 30 Beobachtungen gemeldet, (Hoyerswerda und Umgebung 
von 1963 bis Ende 1969 21), während aus d en übrigen Kreisen nur einzelne 
Feststellungen vorliegen. 

Vereinzelt erscheint der Merlin in der Oberlausitz bereits Ende September. 
Deutlicher Zuzug ist ers t im Oktober erkennbilr. Mit 35 Beobachtungen tritt 
das Erscheinen im November am stärksten hervor, was auch Heinrich 1<RAMER 
(1921/24) bemerkt. Der Heimzug wird im Februar und vor allem März deut­
lich (9 bzw. 8 Nachweisc) . Beobachtungen im April sj nd selten. Nach HEYDER 
(1952) sah VIETlNGHOFF noch einen am 4. 5. 1931 bei Ncschwitz. Ferner am 
17. 7. 1932 zwischen Ncschwitz und Uebigau (HEYDER, 1952). Bei Krüupa Kre is 
Bad Liebenwerda wies H. WfNDE (1967) Wintcraufenthall - vermu tlich des 
gleichen Exemplars - vom 17. 2. bis 20. 3. nach. CHR. SCI-ILUCKWERDER 
bemerkte in drei verschiedenen J ahren einen Merlin - wahrscheinlich jeweils 
den gleichen - an 4, 7 und 9 aufeinanderfolgenden Tagen. Mehrtägiges 
Verweilen am Beobachtungsort vermutet auch H. nÖNSCI-I bei einem Männchen 
Ende Dezember 1969 in der Nähe von Girbigsdorf Kreis GÖrlitz. L GLlEMANN 
sah an einem Getrcidelager N Kamenz ein Exemplar mehrere Tage im Januar 
1966. Damit ist Wngercs Verweilen am ßeob<'lchtungsort vor allem für die Zeit 
vom 20. Oktober bis Mitte Januar belegt. doch wie das Beispiel von H. WINDE 
zeigt, ist be i intensiver ßeobachtungstiitigkeit Aufenthalt am selben Ort (luch 
bis Mitte März nachweisbar. 

Hauptaufenthaltsort ist die offene, von kleinen feldgehölzen oder Wald­
te ilen unterbrochene Feldflur, wo der Merlin auf Kleinvogelschwänne jagt, 
denen er gelegentlich bis in die Nähe von Ortschaften folgt. S. I<RÜ GER sah 
ihn mehrfach auch an dcn Kläranlagen VOn Hoyerswerda sowie jn abge­
lassenen Teichbecken aufgeblockt. Bei Kraupa war das Haupt jagdgebiet 
Kicfe\'l1wald mit eingeschobenen Schontmgen und vorge lagerten Feldern und 
Wiesen (H. WINDE, 1967). Ich begegnete ihm auch inmitten ausgedehnter 
Waldungen auf dem Kammweg zwischen Lausche (792 m) und Weberbergj 
Zittauer Gebirge, wo ich jlm al11 29. 9. 1962 - vermutlich auf dem Zug 

befindlich - eingehend beobachten konnte. Vielfach jagt Cl' dicht über dem 
Erdboden auf Kl ei nvögel wie z. B. Sperlinge, Goldammern, Rolll'ammern, 
Feldlerchen und Ohrenlerchen sowie Stare (Park Neschwitz). H. WINDE (1967) 
fand bei einem Merlin, der ausschlieOlidl ßauml'upfer war, in der Zcil vom 
25. 2. bis 21. 3. 1965 17 Erlenzeisig- lind 2 Goldhähnchenrupfungell, wobci 
bestimmte Rupfplätze nicht eingehalten wurden. 

Den vorliegenden Mitteilungen zufolge wmde Cl' stets einzeln iltlge lroffen, 
lediglich H. RÖNSCH stellte am 25. 12. 1962 bei Girbigsdorf Krei s GörJilz 
2 nur 100 Meter vOIleinander entfernt sitzende Exemplare fest. vermutlich ein 
Paar. In 29 F~illen wmden die beobachteten Exemp!are als Miinnchen und 
4111.11 als Weibchen (odcr Jungvögel?) erkannt. 

Zwei Ringfunde geben einen Hinweis auf die Hcrkunft dcr Merline. Nach 
HEYDER (1952) erhielt das Dresdener Musculll ein beringtes Stück vom 
13. 4. 1934 aus Kl ein-DittmanllsdorffRadeberg, das am 4. 7. 1933 durch 
SUOMALAINEN bei Anninsby,'Porvoo (Borgei) in Südfinnland den Ring 
erhalten hatte. Den zweiten Fall betrifft ein Hm 4. 1. 1957 bei Oppitzschj Riesa 
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durch W. TEUBERT bcringtcs Männche n, das am 18. 8. 1957 bei Isokyrö, Ulvila 
(62,58 N, 22,22 E) (über Zool. Mus. Helsinki) tot gef unden wurde (HEYDER, 
1962). 

Aus neucre r Zeit se ien folgende Belege genannt: 

28. 10. 1928 

16. 10. 1930 

21. 10. 1930 

4. 1. 1969 

Männchen im Jugendkleid erlegt :n Nicdergurig. 
(VIETINGHOFF. 1929) 

Luttowitz (Sammlung Vietinghoff) (Dr. CREUTZ, briefI.) 

Niedcrgurig (Sammlung Victillghoff) (Dr. CREUTZ, brief!.) 

Münnchcn, ROlhenburg, tot a uf dcr Straf;c gefundcn. Sammlung 
Stac.ltliches Museum für Naturkunde, Görlitz, Ace. Nr. V 69/42 
(Dr. DUNGER, bricfl.) 

Heinrich KRAM ER fand am 25. 5. 1919 im Heuschcuner Wald bei Grot· 
hennersdol'f die aus dcm Winter sta mmende Rllpfung eines \\leibchens, das 
der Hilbich t erbeutet hatte (H. KRAM ER, 1936). 

Tab.2 Verteilung de r Merlin-Beobachtungen auf Monate 

davon 
Monat 1.-JO. 11.-20. 21.-31. Gesamt " Q und ]llngvcgel 1 

September 2 3 

Oktober 2 4 12 18 5 

Novembe l' 8 14 13 35 7 

Dezember 3 6 11 20 3 

Januar 7 7 3 17 oj 2 

Februar 6 3 9 5 

März 2 2 4 8 :1 

April 2 1 4 

1 81 Exemplare wurden nicht näher gel~cnnzeichncl 

5. Hotfuf;falk . F: lco vcspcrtillll s vespcrtinus L. 

Nach I-IEYDER (1952) erwähnt ßRAHTS (1827) zwei Belegexemplare aus der 
Zittauer Gegend. Am C. 9. 1887 oder 1888 wurde ein Vogel bei Kocslitz unweit 
Görlitz erleg t (Abh. d. Naturf. Ges. Görlitz 20, S. 293). Nz.ch HEYDER (1952), 
dem für Sachsen insgesamt 47 Angaben vorlagen, beobachteten HANTZSCH 
und vorGT am 23. 5. 1901 bei Grolj-Säl"chenj Hoyel'swerda zwei Stück. ] . W. 
STOLZ (1911) sah bei einem Pl'iipilrator in Görlitz ei n junges Exem plar, das 
am 27. 8. 1909 bei Ober-Re ngersdorf erlegt worden war. 

VIETINGHOFF (1925) berichtet von drei Exemplaren, die sich im Mai 1924 
bei Sollschwitz (7 km 5 Neschwitz) aufhielten. Eins wurde erlegt. Ende August 
1925 sah der gleiche Beobachter weitere in der Nähe von Jeljnitz (VIETING­
HO FF, 1929). Am 22. September 1937 stellte VIETINCHOFF (1937) einen Fal­
ken dieser Art zwischen den Orten Neschwitz und Purschwitz fest. 
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G. Turmfa lke, Falco tinnullculus tinn unculus L. 

Als anpassungsfähige Art tritt der Tunnfillke an allen Orten a ls Brutvogel 
auf. wenn ihm nur die Möglichkeit d<lZli geboten ist. Soweit e inzelne Bäume, 
Feldgehölze oder Waldränder vorhanden sind, ist er in der l<'ulturlandschaft 
der Ackerbaugcbicle ebenso zu finden wie in Dörfern und Städten, wo Cl' in 
Kirchtürmen, <In Fabrikschornsteinen und Ruinen brütet. Auch in den Gebil'gs­
lagen der L'1usitz, wo er vorzugsweise an Felswänden horstet, ist Cl' eine 
rcgelmäljige El·scheinung. Nach H. I(RA1\1ER (1936/40) ist der Turmfalke in der 
Südlausitz der häufigste GreifvogeL eine Feststellung, die für die Gegenwart 
ebenso zutrifft. Im nördl ichen Teil is t die Art zwar ebenfalls an geeigneten 
Stellen überall zu finden, tritt aber in der Hä ufigkeit deu tlich zurück und 
meidet vielfach 9roUe. zusammenhängende Waldungen bzw. bewohnt nur 
deren Ränder, besonders, wenn sich gröOerc Feldfluren anschl ieUen. Die Ver­
teilung de r Vot'kolllmen ist für die einzelnen Kreise und auch innerhalb 
derselben sehr unterschiedlich lind i.\uUerdem ist der Bestand gewissen 
Schwankungen unterworfen, wobei sogenannte Mäusejahre eine grolje Rolle 
sp ielen, Auch strenge Winter dürften einen nicht geringen Einflulj ausüben. 

Aufgrund allgemeiner Beobachtungen sowie den eingegangenen Mitteilungen 
zufolge entsteht der Eindruck, daij sich in einigen Teilen der Südlausitz die 
Anzahl der Brutpaare erhöht hat, wobei anscheinend auch in zunehmendem 
MaJje Kulturbauten besiedelt werden. Ge llalle Zahlen bzw. Vergleichswerte 
liegen jedoch nicht vor, so dalj die ge n aue ßes tandse rfassung eine dringende 
Aufgabe künftiger Untersuchungen sein wird. 

( re i s Bad Li e ben wer d a (südösllicher Teil) 

Keine Angaben erhalten. 

Kr eis S en f te n b erg (südlicher Teil) 

Keine Angaben e rhalten. 

Kreis Hoyerswe l'da 

In einem etwa 6,5 km2 g·roljen, VOll der Schwarzen Elster dUl'chflossenen 
Gebiet zwischen Neuwiese, Bergen, Hoyerswerda lind der F 96. das nur 
Ackerflächen sowie kleine Wiesenstü cke lind kleine Feldgehölze aufweist. 
brüteten nach S, KRÜGER 1966 und 1967 je 5 bis 6 Paare. Der NE-Teil wird 
von Kiefernwald umrandet. 

Zwei weitere Paare horsteten in Hoyerswel'da (Katholische Kirche und alter 
Friedhof), ferner eine unbekannte An7...:'1 hl im südlichen Teil des Krei sgebieres. 
K. H. SCHU LZE fand dagegen südöstlich der Stadt, wo der Brutbiotop den 
Anforderungen der Art wohl nicht entsp r icht, in achtjälll'iger Beobachtungs­
zeit keinen Horst". ebenso fehlen hier Winterbeobachtungen im Gegensatz zu 
dem eingangs genannten Gebiet. In einem etwa BOjährigen Kiefernbestand 
(GröJje etwa 0.25 km2) am Ortsrand VOn Lohsa gelang H. MENZEL von 1955 
bis 1969 bei zwei Brutpaaren der Nachweis von 40 ausgeflogenen Jungen. 
Südlich davon, in der Gemarkung Friedersdorf, wies S. DANKHOFF von 1962 
bis 1969 alljährlich ein bis zwei Bruten nach. 

Aus dem übrigen Kreisgebiet liegen keine Nadu'ichten vor, 
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Kr cis We i fj was s e r (südliche Hlilfte) 

Di c grofjen. zusamJ1lenh~ingenden Waldungen südlich der Stadt meidet dcl' 
Tu rmfalke wohl weitgehend oder bewohnt vermutlich mehr deren Rand­
gebiete. Ein Brutnachweis wurde nur durch K. H. ZIMMERMANN am 23. 6. 
1968 bei Weifjkeifjel erbracht. (Auf einer Kiefer am Friedhof e in Junges). 
D. l)ANNACH berichlet. daU der Turm fa lke in seinem Beobachtungsgebiet um 
Tzschelln, Sprey und Bärwalde nichl vorkommt bzw. hier von ihm noch nie 
beobachtet wurde. 

Krei s Ricsa 
Von hier gingen nUI' wenige Nachrichten ein und auuerdem ist das Gebiet 

zum Teil nicht zugänglich. F. MENZEL sah im März 1968 im Granitsteinbruch 
am ~Bösen Brudcr~/ Elbe drei bis vie r Paar. d ie hier offenbar ihren Brutplatz 
haben. 

Kr e i s Meifjen 
Bis 1958 Wal' die Art hiiufige r ßrulvogel. Seitdem sind die Baulllbrütcr fast 

vcrschwunden, während sich die an Felscn brütenden Falkcn in ihrem Bestand 
gehaltcn haben. Auf den Domtürmen kommen zwci bis drei Paa l'e vor. Regel­
mäUig besetzte Brutplätze gibt es in de n verlassenen Steinbrüchen im Elbtal. 
1967 fand eine Baumbrut im NSG Winzcrwiese bei Naundörfc\ in einem alten 
Krähennest statt. in dcr Nassau zwischen Me iUen und Niederau 1965 einc in 
e incr VÖllig freistehenden Wcide, Le ider wurde diese Brut ausgeschossen. Ein 
Paal' wUl'de fem el' un ter dcr groUen Autobahnbrück e bci Siebenlehn fest­
geste llt. (Nach Angabcn von KATZER und eH R, WEIG) 

K reis GroJjenhain 

Dic Brutbiotope befinden sich im LSG N R öderaue ~ in Fcldgehölzen und am 
Rande gcschlossencr Kicfernwaldungcn. 1968 und 1969 lmnnte cinc Zuna hme 
festgestcllt werden. Eine Bes tandsennitllung ergab 1968 16 Paare (davon 
1 al s Gcbiiudebrüter) im Gcbiet um Zabcltitz und in den Feldgehölzen auf 
der Flur Zabeltitz-Radcn. Lcider wcrden die Gelege zu 80 Prozent von 
Krä he n zcrstört. Auch durch AusschicJjen cntstanden Verluste. 

(Nach Angabcn von EICHHORN, KRIEBEL und WIUiELMS) 

D I'esden 
p, I-IUMMITZSCH meldct Bruten aus dcm Gebict südlich Gasts tätte uBaum­

wicsc" (Junge He ide) fü r 1967, 1968 und 1969 (je eine mit zusammen 4 J un­
gen). die zwn Teil auJjerlwlb des Horsles feslgestellt wurden. Fcrncl' bestcht 
1968 und 1969 Brutve rdacht an folgendcn Orten: Lu thel'-Kirche Radebeul Ost, 
Dresden Neustädtel' Markt (Dreikönigskirche odcr Neus tädter Wache), 
Dresden-Übigau Tl'ilfo- und Röntgcnwerk. Feldgehölzc bci Marsdorf (Krcis 
Dresdcn-Land). 

({rei s Kam en:" 

Nach p, WEISSMANTEL ho rstct die Art vorzugsweise in kleineren Feld­
gehölzcn. vereinzelt an Wald rändern. in sti llgelegten Steinbrüchen und 
gelegcntlich im Turm dcr Mal'icnk irche von Kamcnz. Von 1914 bis 1969 
wurden übcr 100 ßrutnachweise crbracht. 1914 ergab sidl ci ne Besiedlung von 
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fünf Brutpaaren auf einer Flächc von 1217 hOl (Rauschwitz mit Kindi sch und 
Gödlau). 1947 brüteten auf 1443 ha cbcnfalls 5 Paar (Kamcnz), in den letzten 
Jahrcn 3 od cl' 4 Paal'c. Bemcrkenswcrt ist dcr Hinwcis auf cincn im Vcrglcich 
zu frühercn Jahren erkcnnbaren Rückgang. L. GLIEMANN stcllt das Brütcn 
scit 1961 a lljii hrlich in eincr Windmühlenruine zwischen Kamcm. und Bcm­
bl:l1ch fest, ansonsten nur in den Granitsteinbrüchcn. Einzclne Turlllfalkcn 
beobachtetc P. WEISSMANTEL im Wintcr. 

Krcis Bischof swer da 

Bcvorzugtc Horstpliitze sind auch hicr Feldgchölzc, auljcl'dem bch (' r bcrgcn 
dic meisten Stcinbrüchc Turmfalken. wic zum Beispiel bei Dcmitz-Thulllitz, 
Schl1lölln odcl' GroOröhrsdorf (G, CREUTZ, A. LEPPELT, H. SCHOLZEL) . 

1960 (Oktobcr) flegen bzw, rüttelten übel' zum Teil umgcpflügtcn Äckcrn 
am Rande des bewaldcten Kessclbcrgcs/ l-l auswalde 12 bis 15 Tur l1lfa!1r~n 
(H. SCHÖLZEL). 

Krcis Bautzcn 

Im Wildfol'schungsgcbict Milkwitz wurdcn von 1966 bis 1969 alljährlich 
2 bis 4 Paar nachgcwicscn. Vor 1962 wal' dcr Bcstand sichc r stiirkcl'. Insgc­
samt licljcn s ich von 1950 bis 1965 '18 Brutcn nachwciscn. (Luga, Ouoos. 
Wuischkc. GauOig. Mill~witz. Panncwitz, Ncschwitz, Schmocht>itz). Bc i Schwarz­
nauljlitz hiclt sich von 1955 bis 1957 rcgclmäOig ein Paar auf. 1m Gcbiet 
Niedcrgurig sicd clten von 1963 bis 1965 mlf 100 kll12 ein. zwci bzw. drei 
Brutpaarc, 1966 4 und VOn 1967 bis t9E9 je fünf auf diese Flächc. 1958 bis 
1962 war alljährlich ein Paar vorhandcn. 1962 brütetc ein Paar allf dcm Mas t 
eincr Übcr!andleitung, wo dcr Nistplatz dcn Nebclkrähcn abgckämpft wordcn 
Wilr. 

Weitcrc Horstc befandcn sich im Steinbruch bci Kleinbaut-/.en (1967 bis 1969) 
sowic u. a. im Kirchlul'Ill Ouatitz. ßrutvogcl ist dcr Turmfalkc fcrner an der 
Maria-Martha- Kirchc in ßautzen, vielleicht auch am Dom lind andcrcn 
Gcbäudcn. Bci Luppedubrau u)ld WartIm konnten Horstc nur vermutct werden. 
(Nach Angabcn von G. CREUTZ, R. SCliLEGEL, G. VALENTIN lind H. ZÄI-IR) 

Krcis Nicsky 

Nach U, WOBUS ist dcr Turmfalk ni cht sclten zu beobachtcll. Zur Brutzcit 
traf C I· ihn allerdings sel tcncr an als de n ßaumfalken. 1959 fand einc auf­
fall endc Zunahmc s tatt, so dalj dic Art wohl dic Häufigkcit des Baumfalken 
crreichte. FÜI' die Zc it von 1949 b is 1969 - also 21 J al're - wurdcn allS dCIll 
Krcis Nicsky insgcsamt 30 sichere Horstfl111de gemcldet. wobci sich die Jahre 
1959 und 1960 mit sicben bzw. sechs Fundcll bcsonders herausheben, wiihrcnd 
in zchn - ni cht i:lufeinandcrfolgendcn - J ahren kcine Nachwcise gclangen. 
R. KRAUSE ermittelte se it 1949 neun verschiedcnc Horstrcvie re und stellte 
1968 Altvögcl an folgenden Ortcn fcs t: Klittcn. Bahnhofsgcbiet; Klittcn ­
Dürrbach (alter, ständiger Beobachwngsort); Klcinradi sch; Reichwalde­
Kringelsdorf ; Rci chwalde-Krcba-Dürrbach Ausbau (alter Beobachtu :l::Js:r(); 
Kl'cba-Piskaone (auf Rcichwaldc zu); Krcba, Orts tei l Lache; NC'Jel cl'f ; Mück :!cr 
Wicsen, Gebiet Blauc Brücke (altcr Bcobachlungsort). 
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U. WOBUS bestätig te sichcrc Bruten bei dem Ostausgang Nieskys links der 
Strafjc nach Horka, in der Rengersdorfer Kirche, 1 km W davon, sowie 
zwischcn Kaalla und dem Schwarzen Schöps (alle 1959). 1960 liegen weitere 
Nachweise vor ~ll1S der Umgebung von Ödernitz sowie vom Nordra nd des 
Neuwiesenteiches, um nur einige Beispie le zu nennen. Auch in de n letzten 
J ahren wurden wieder ßmten best~iligt. Neben zahlreichen Einzelda ten liegen 
ferner mehrere Feststellungen a us den Wintermonaten vor. (Nach wei teren 
Angaben VOn 1-1. HASSE und F. MENZEL sowie W. HALLEX lind 
P. NOIVOTNY) . 

Kr eis Görlilz 

Nach Angaben von D. STRIESE wm'den in Görlitz von 1964 bis 1969 
18 Gebäudebruten mit mindestens 26 Jungen festges tellt, wobei in mehreren 
Fä llen kein HOl'ste inblick möglich war (Luthel'kirche, Pct'erskirche, Nikolai ­
turm, Rathausturm, Viadul, tL 1964 s te llte der Beobachter i n d er Stadt 3, 
19655, 19664 und 1967 bis 1969 je 3 Paar fest. Ein weitcres horste te 1966 an 
der Südseite des Weinberges in eincm Kriihen nest. Den Viadukt bewohnen 
seit 1966 alljählich zwei Paare, während am Nikolaitul'm im gle iche n Jahr die 
Falken durch Dohlen verdrängt wurden. Möglichenveise ist e ine Umsiedlung 
crfolgt. Am 15. 11. 1966 hie lten sich an der Peterskirche sicbc n Falken auf. 
An BeutetiereIl wurden neben Mäuse n auch Sperlinge, Grünfinken lind 
Amseln nachgewiesen. BECK'ER nennt den Sohlander Rotstein als Brutplatz. 
Nach S. KOBER brütet sei t 1963 auch ständig ein 'Paar an der Jacobuskirche 
in Görlitz. 1969 ste llte cl' vier Junge fest. Au!jerhalb des Stadtgebietes 
beringte er 1960 in dre i Horsten 11 Junge bei Ludwigsdorf. Ein Brutplatz 
befindet sich auch 1 Ki lometer südlich VOll Klein-Naundol'f (niich Mit t. von 
ULLRtCH). Nach Ansicht VOn U. WOBUS hat sich die Art im Könias!'a:ner 
Gebiet kaum vermehrt. Sie ist dort gegen die J ahre 1956 und 1957 recht selten 
geblieben, wi e er das am 19. 5. und 10. 8. fe sts tellte, wo CI' nur jewei ls e in 
Exempla r beobachtete. Häufig sah el' die Art dagegen auf einer Fahr t am 
28. 8. nach Bautzen. 

H, RÖNSCH meldete vom Novembe r 1966 bis Novcmber 1969 14 Winter­
bcobachtungen aus de m Gebiet Deschkn, Königsha in, Girbigsdorf, GÖrlitz. 

Kr eis Löbau 

Obgleich auch im Raum Herl'l1hut die Brut-plälze nicht systematisch gesucht 
werden konnten und mehl' nebenbei notiert wurden, lieJjen sich auf eine r 
Fläche von 75 km2 14 bis 15 Horstgebicte ermitteln, unter dcnen sich 

3 Gebä udebrüter befinden (Kirchtmm ß ernstadt. 8chloJjruine Gro/jhennersdorf, 
sti llgeleg te Esse dcl' Fa. Dürn inger). Die dich teste Brutnachbarschaft wurde in 
einem 50l11al80 Mete r grofjen Kicfe rnwäldchen zwischen zwei Paaren fes t­
ges tellt. Ein wci tercs Brlltgebiet befindet sich am Heuseheune l' Wald bei 
Gro!jhennersdorf. Es ist dami t zu rechnen, da/j in normalen Jahren vielleicht 
60 Prozent der genannten Plätze besetzt sind . Die Siedlungsdichte ist dami t 
viel geri nge r als beim Mäusebussal"d. Deutlich ist eine Vorl iebe fur kleinste 
Hangwäldchen an breiten Bachtälcl'II, mit waldlosen Feldflächen dabei, fest­
zustellen. Im BCl'thelsdorfer 'Strahwaldel' Forst gelangen keine Nachweise. 
Nördlich Löball, am Löballcl' Berg sowi e im Gebiet Lawaldc/Dürrhcnnersdorf 
wurden von 1955 bis 1969 in etwa sechs Horstgebiete n sieben Bruten ermittelt. 

V/19 



Aus dem Raum westlich Löbau (Richtung Cunewalde) liegen keine Meldungen 
vor infolge Mangels an Beobachtern. Dieses Gebiet sollte bei künftigen 
Untersuchungen unbedingt einbezogen und nicht länger vernachlässigt werden. 
Weitere Horstgebiete befinden sich süd li ch und westlich VOn Hel"l"nhut: bei 
Oderwitz und Eibau (etwa je vier), bei Neugersdorf (etwa drei) und bei 
Niedercunnel·sdorf -Grol}sch wcidllitz etwa zwei. V. KRAMER (1956) stellte 1955 
acht Bruten mit mindestens 31 Jungen, di e gröfitenteils beringt wurden, am 
Schlechteberg bei Ebersbach fest. (Nach Angaben von 1. BECKER, V. KRAMER, 
CHR. SCHLUCKIVERDER) 

KreisZittau 

Der Turmfalke ist in beiden Kreisen der Südlausitz ein häufiger BrutvogeL 
mit der Einschränkung, dal} er in der Häufigkeit stellenweise vom Mause­
bussard übertroffen wird. Auch in höheren Lagen wie zum Beispiel am FuUe 
der Lausche ist er fa st allj~ih rli ch brütend anzutreffen, ebenso im Natur­
schutzgebiet bei J onsdorf sowie in den Ruinen des Berges Oybin. Baumhorste 
sind in den Felsgebielell nicht bekannt geworden. Soweit in den einzelnen 
Jahren Bruten stattfanden, brütete der Turmfalke gelegentlich auch in ver­
hältni smc1Jji g geringer Entfernung vom Uhuhorst. so daJj mehrfadl beobachtet 
wurde, wie beide Altvögel auf den Uhu haljten und durch längeres Krei sen 
seinen Horst markierten. In mehre ren Paaren kommt der Falke im Weinau­
park der Stadt Zittau vor, an welchen sich ausgedehnte Feldfluren anschlieljen, 
doch ist der Bestand seit Errichtung des Tierparkcs in folge der dadurch 
bedin9ten Veränderungen (Baumfällungen usw.) zurückgegangen. 1955 
befanden sich hier auf einer Fliiche VOn etwa 18 ha sechs besetzte Horste mit 
mindestens 24 Jungvögcln (KNOBLOCH, 1957). In der Stadt selbst bewohnt 
die Art in etwa drei bis vier Paaren Kirchtürme und Schornsteine und vor 
Ausbesserung des Neiueviaduktes befanden sich auch hier ständige Brutplätze. 
Weitere wurden festgestellt bei Oberseifersdorf und Oberherwigsdorf (je 1). 
Mit etwa fünf bis sechs Paa ren kann in der Umgebung von Nicderoderwitz 
ge rcchnet werden, wo sich di e Horste in Fcldgehölzen und an Waldrändern 
befinden. An der LandbeJ"9briicke vor Niederoderwitz fand wahrscheinlich 
eine weitere Brut sta tt. 1965 bis 1969 brü tele regelmä ljig ein Paar im Fahl" 
s luhllurrn des VEB Bekleidungswerk Seifhennersdorf. In der Umgebung dieses 
Ortes sind etwa 10 bis 12 Paar beheimatet, in den Wäldern bei Groljschönau, 
Hainewalde und Gr06hennersdorf schätzungsweise vier bis sechs. 

Im Kre is Zittau (256 km2) beläuft sich der Bestand wahrscheinlich auf etwa 
40 Paare. 

(Nach Angaben \"on H. KNOßLOCH, E. KRAM ER, V. KRAM ER) 

Verluste 

CHR. SCHLUCKWERDER fand unler der Starkstromleitung Löbau-Nord 
und der ehemal igen Leitung, welche in Richtung Georgewitz führte, vo n 1956 
bis 1966 fünf tote Exemplare (März, April , Mai , Juni, Oktober). P. WEISS­
MANTEL erhielt 1929 2, 1934 und 1969 je einen verhungerten Turmfalken 
(Kreis Kamenz). 1949 fand R. KRAUSE, Kreba, nach einem Sturm, bei dem 
der HOl"stbaulll ulllgebrochen war, drei tote und zwei le~chtverletzte Jung­
falken. Später konnten die bei den wieder in Freiheit gesetzt werdell. 1960 
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fand er im August in einer Schonung bei Reichwalde die Rupfung eines 
Jungen. das vermutlich vo m Habicht geschlagen worden war. Am 11. 7. 1966 
lag e in junges Exemplar tot in einem Feldgehölz NE VO n Neudol'f. am 27. 8. 
1967 ein ve rendeter Altvogel unter einer Telefonleitung bei Kreba . U. WOBUS 
fand am 9. S. 19S7 im Teichgebiet Spreer Heidehaus eine Rupfung und eine 
weitere am 31. 8. 19S8 nicht weit vom Ha bichthol's t am Ra ubschlolj val' 
Quitsdol'f. 

Im Zittauer Gebirge konnte der Turmfalke bis 19S9 7mal a ls Beute des Uhus 
nachgewiesen werden. (Die Best immung erfolg te du rch R. MÄRZ.) V. KRAMER 
fand die Art in der Süd lausitz von 1942 bis 1969 46ma l al s Habichtbeute. 
(Unter S713 Beutetiercn, brfl. Mitte ilung) 

B e rin gu n g 

1950 bis 1960 sind in der Lausitz 294 Turmfalken beri ngt worden (CREUTZ, 
1963). 

Allen Beobachtern, die mir bereitwilligst ihre Unterlagen für die Auswertung 
zur Verfügung stellt en, möchte ich meinen besten Dank aussprechen, ins­
besonde l'e de n 1-lel'l'cn F, BAUER, L. BECKER, K. ßURK, S. ßRUCHHOLZ, 
Dr. G. CREUTZ, S. DA NKHOFF, Dr. habi l. W. DUNGER, L. GLIEMANN, 
·P. HUMMITZSCH, E. KRAMER , V. KRAM ER, R. KRAUSE, S. KOBER, 
S. KRÜ GER, A. LEPPELT, H. MENZEL, F. MENZEL, Dr. D . MISSBACH, 
J. NEUMANN, CHR. OLBRICH, D. PANNACH, ß. PRASSE, H . RÖNSCH, 
Dr. habil. H. SCHIEMENZ, 01'. R. SCHLEGEL, CHR. SCHLUCKWERDER, 
H. SCHÖLZEL, K. H. SCHULZE, D. STRIESE, G. VALENTIN, S. IVAUR ISCH, 
CHR. IVEIG, P. IVEISSMANTEL, Dr. U. IVOßUS, H . ZÄH R, K. H . ZIMMER­
MAN N. 

Zusammenfassung 

1. Ba umfalk (Fa1co slI blmleo slibbuleo L.): Die Al't· wurde auch in der 
Gegenwart für die meisten Krei se der Obel'lausitz als Brutvoge l bestätigt. Die 
Hauptvorkommen befinden s ich in der waldreichen Te ichlandschaft, vor allem 
im l<reis Ni esky. wo der Bestand nicht zurückgegange n ist. 1m südl'chen Teil 
des Untt::l'suchllngsgebietes kommt der Baumfalk dagegen nur vereinzelt als 
Bl'u tvoge l vor (Kreise Zittau und Löbau). Die Vorkommen im Zittauel' 
Gebirge sind aus nicht erkennba ren Gründen erloschen. Ein Bes tandsrück­
gang - ZUIll Tei l bis SO Prozent - ist in den Krei sen Hoyerswerda, Bautzen, 
Bischofswerda, Löbau und Zi ttau erken nba r. Es sollten in vel'stärktem Maf;e 
Kun sthol'stc a ngebracht werden. Im Kre is Zittau wurde e in solcher a nge­
nOlllme ll. In e inigen Fällen zeigten sich über Teichgebieten g röJjere Ansamm­
lungen von Baumfal ken. VOn 1958 bis 1969 wurden in der Obcrlausitz sechs 
Baumfa lken erlegt bzw. tot gefunden. 

2. Wandcrfalk (Fa1co peregriwls gennalliclls Erlanger): Bis 1962 waren v ier 
bis sechs Paar beheimatet einschlieljlich ein bis zwei Felscnbl'utpaaren . Bis 
1967 ging dCl' Bcstand auf ein Paar (Baumbrüter) zurück. Die bedrohliche 
Abnahme wurde vor allcm 1963/64 deutli ch. Nach 1945 wurden 15 Fels· und 
27 Baumbl'uten gefunden. Es flogen 50 Junge aus, Die letzte Felsbrut fand 
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1965 s tatt. Gegen\\'ä rtig existiert nur noch im süd li chcn Tcil des Krcises 
\VciJjwasse l' e in Bnltgebict. 1955 bis 1969 wurden scchs Wanderfa lken erlegt 
bzw. tot gefunden (v ier Weibchen. cin Männchcn. cin Exemplar oh ne 
Geschlech tsa ngabe). 1948 b is 1957 sind 30 Jungfalken be ringt worden. 

3. GCl'falk (Falco rtlslicoi lls rtlslicoi lls L.): Am 11. 2. 1956 wUI'dc durch 
r... ßECKER bci Hcrl'llhut Krcis Läbau e in Gcrfalk bcobachtct. 

4. Mcrlin (Fa1co COl1l11lbarius aesaloll Tunstall) : Ocr Merlin ist im Winter­
halbjahr in der Obe rl aus itz einc rcgelmäfj ige Erschcinung. wird aber im 
jii hrlichcn Durch ~chnitt nur fünf- bis scchsmal beobachtct. Das stiirkste 
Erschcincn fiillt in dcn Novembcl·. Scit 1949 licgcn insgesamt 114 Nachwe isc 
vo r. Dic mcis tcn Feststellungen ge langcn in dcn Kreisen Hoyerswcl'da. Niesky 
lind Läbmt. 

5. RotfuJjfall~ (Fa1co uespertilltl!; vespel'litws L.): Es werdcn einigc Beleg­
cxcmplilre lind gcsiche rte Beobachtungcn angcführt. 

6. Turmfatk (Fa1co tillllllllculllS lilltlllllClllus L. ): Ocr Turmfalk ist cin vcr­
brciteter und häufigcr Brutvogcl mit Ausnahmc dcs südliche n Teiles VOI11 

Kreis WciJjwassc r. wo Cl' in dcn groJjcn, 7.l1sammcnh~ingcndcn Waldgebietcll 
nur spärlich vcrtretc n ist. Dic mcisten Vo rko mmcn befi ndcn sich in dcn 
Ackcrbaugcbie tcn dcr südlichen Kreise (ZiUau, Löball, Görlitz), wo CI' bcvor­
zugt a n Wa ldriindern und in Fc ldgc hö lzcn horstcL In vcrstärktcm Ma fJe 
besicdclt CI' Kulturballtcn (Kirchtürmc, Brückcn, hohc Gcbäudc. Schornstcine) . 

Lilcrallil' 

,\H e Im T ext ~cn:lnnten Qu c llen. d i c nicht 1111 Liter:lltu·vCI':f.ci chn is enthalte n sind. 
t1nd en sich bel HE:YDE:H (l!I52 und 19(2) . 
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Be]'. N alurkundclllusCUIll Görlitz. :m, 7: 77 S. 
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